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      Einige Sachen schmecken zu gut, um sie sich entgehen zu lassen.

      Whizz, Iron Tornado und privater Ermittler, hält es mit Frauen so wie mit Eiscreme – einmal probieren und dann geht es auf zum nächsten Geschmack.

      Alienor stand nie auf der Speisekarte.

      Vielleicht lag das an dem scharfen Verstand hinter ihren schönen braunen Augen.

      Vielleicht lag das an dem großzügigen Herz hinter ihren üppigen Kurven.

      Vielleicht war es aber auch seine Angst, dass ihr spezieller süßer Geschmack auf seiner Zunge verweilen würde.

      Wen interessierte das schon? Heute ist die Schöne jedenfalls tabu für ihn. Whizz wurde von Alienors Familie angeheuert, um sie zu finden und zu beschützen. Was immer er sich auch erhofft haben mag, das sie miteinander haben könnten, sollte einfach nicht sein.

      Zumindest, bis er herausfindet, dass ihn jemand angelogen hat.
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      Als Sally eintrifft, habe ich das Konferenzzimmer bereits für die heutige Morgenbesprechung vorbereitet. Sie stellt ein kleines Tablett mit Donuts auf den Beistelltisch und greift nach der Kaffeetasse.

      „Guten Morgen, Sonnenschein“, begrüße ich sie.

      Sie brummt eine Antwort, während sie sich eine Tasse eingießt, und setzt sich dann ganz hinten im Zimmer hin, neben einen Stapel Notizblöcke.

      So wie ich Sally kenne, verflucht sie gerade innerlich unsere interne Regel, dass immer zwei Leute des Personals bei allen Terminen anwesend sein müssen. Zweifellos hat sie bereits eine schlechte Meinung von dem neuen Klienten, der auf ein Meeting um acht Uhr früh bestanden hat. An einem Tag, an dem nur sie und ich verfügbar waren.

      Um Punkt acht klingelt es an der Tür. Unser Gast ist da. Gäste, um genauer zu sein. Die alte Dame, die ich erwartet habe, wird von einem Mann mittleren Alters begleitet, der eine gewisse Familienähnlichkeit aufweist. Er ist alt genug, um ihr Sohn zu sein, aber laut meiner Recherche hatte sie nur einen Sohn, der vor einigen Wochen in Miami ums Leben gekommen ist. Also ist er nicht ihr Sohn, wenn auch definitiv Familie. Er ist so groß und kräftig gebaut wie sie. Aber während sie für eine Frau in ihren späten Achtzigern eine überraschend gute Körperhaltung hat, krümmt sich bei ihm der Rücken.

      „Mr. Whizz, nehme ich an?“, fragt sie und mustert mich gründlich.

      Ihr Blick hebt sich von den Spitzen meiner Stiefel zu dem Chaos meiner widerspenstigen Haare, und sie runzelt die Stirn.

      Früher hat dieser kritische Blick wahrscheinlich die armen Kinder eingeschüchtert, die in ihr Büro geschickt worden sind, aber bei mir funktioniert er nicht. Ich war so oft ins Büro des Schuldirektors beordert worden, dass man schon gedacht haben könnte, der gute Vater Francis und ich hätten eine Affäre. Netter Versuch. Sie setzt weiterhin ihr Pokerface auf und lässt es sich nicht anmerken, ob es sie nervt, dass ihre Einschüchterungstaktik bei mir ins Leere läuft. Wahrscheinlich nicht. Wer würde schon einen privaten Ermittler anheuern wollen, der sich von dem strengen Blick einer Schulleiterin einschüchtern lässt.

      „Mrs. Russel, wir sind bereit für Sie“, antworte ich. „Wenn Sie mir ins Konferenzzimmer folgen würden.“

      Sie marschiert durch die offenstehende Tür, als würde ihr der Laden gehören. Der Mann hinter ihr zögert, bis sie nach ihm ruft.

      „Komm schon Ron, wir haben nicht den ganzen Tag Zeit.“

      Ich folge ihnen und lasse die Tür angelehnt.

      „Das ist mein Neffe Ron“, sagt sie und lässt sich auf dem Stuhl am Kopf des Tisches nieder, wo normalerweise Ice sitzt.

      „Es freut mich, Sie kennenzulernen, Ron“, sage ich.

      Er zuckt mit den Schultern und setzt sich.

      „Und das ist Sally Luck, unsere Assistentin, sie wird mit mir an ihrem Fall arbeiten.“

      Mrs. Russel sieht mit zusammengekniffenen Augen in ihre Richtung, sagt aber nichts.

      „Kann ich Ihnen eine Tasse Kaffee anbieten?“, frage ich.

      „Nein, danke. Ich würde stattdessen lieber direkt zum Geschäftlichen kommen.“

      „Perfekt“, sage ich und gieße mir selbst eine frische Tasse ein. „Was können wir für Sie tun, Mrs. Russel?“

      „Sie können mir helfen, meine Großnichte zu finden“, verkündet sie.

      Darauf wartend, dass sie uns mehr erzählt, setze ich mich an den großen Tisch und blättere durch meine Notizen. Ich habe Nachforschungen über meine neue Klientin angestellt, nachdem ich letzte Woche mit ihr gesprochen habe. Nichts, was meine Alarmglocken schrillen lassen würde. Nun, abgesehen davon, dass sie nicht von Kummer überwältigt zu sein scheint, obwohl ihr Sohn erst vor Kurzem im Gefängnis gestorben ist. Aber dann wiederum, wir trauern alle auf unsere eigene Art.

      Das Einzige, was mein Interesse weckt, ist ihr Wohnort. Sie lebt in der Pink Flamingo Community. Mrs. Russel hat in der Schule Chemie unterrichtet, bevor sie Direktorin wurde, und diese Gegend ist kein günstiges Pflaster. Es ist eine sehr teure Wohngegend für eine Witwe mit einer Beamtenpension. Nichts an ihrer Kleidung oder ihrem Schmuck lässt auf ein Vermögen schließen. Die einzige Erklärung, die mir einfällt, ist, dass sie sich die Wohnung mit dem Geld einer außergerichtlichen Einigung nach dem tödlichen Unfall ihres Mannes gekauft hat.

      John F. Russel Senior fiel auf einer Baustelle vom Gerüst, nur wenige Wochen vor seinem fünfzigsten Geburtstag. Tragisch, aber wahrscheinlich ein besserer Tod als der ihres Sohnes, John F. Russel Junior. Ja, sein Tod war noch viel schrecklicher: eine aufgeschlitzte Kehle in seiner Zelle, nachdem er wegen Drogenhandels verhaftet worden war.

      Ich schaue von meiner Akte auf, und finde mich Mrs. Russels finsterem Blick gegenüber.

      Sie wünscht sich offensichtlich meine ungeteilte Aufmerksamkeit.

      „Ich bin ganz Ohr“, sage ich.

      Sie nickt und schaut in Sallys Richtung, die sie ansieht wie eine gute kleine Schülerin. Besser noch, Sally hält auch einen Stift in der Hand, bereit, sich Notizen zu machen.

      „Ihr Name ist Alienor Connor.“ Sie hält für einige Sekunden inne, wie um mich herauszufordern, den Namen zu kommentieren. „Sie ist die Enkeltochter meiner ältesten Schwester, Gott hab‘ sie selig.“

      Sie führt ihre Hände zusammen, wie um für ihre verstorbene Schwester zu beten. Ein zwei Sekunden Gebet.

      Der Name bringt mich zum Lächeln. Ich kannte einmal eine Frau, die so hieß. Eine wunderschöne junge Frau …

      „Alienor war kein einfaches Kind“, sagt sie und schaut wieder mich an. „Und weil ich diejenige in der Familie mit der meisten Erfahrung in Erziehung war, stimmten ihre Eltern der Idee zu, dass ich mich um sie kümmern sollte.“

      Das erklärt, warum sie hier ist und nicht ihre Eltern. Aber weil es spezielle Regeln gibt, was vermisste Kinder angeht, muss ich ihr jetzt ein paar Fragen stellen. Die erste ist leicht.

      „Wie alt ist sie?“

      „Ali ist im September vierundzwanzig geworden“, antwortet Ron.

      Interessant … also ist sie nicht länger ein Kind.

      „Hat sie … gewisse Einschränkungen?“, fragt Sally.

      Ron schnaubt. „Meine Großcousine ist nicht behindert, wenn Sie das meinen.“

      Mrs. Russel setzt sich noch etwas aufrechter hin und wispert: „Ganz im Gegenteil.“

      „Richtig! Sie hat einen Master in Biologie und einen Doktor in Pharma… Pharma…“ Er wendet sich hilfesuchend an seine Großtante.

      „Pharmakologie und Toxikologie“, sagt Mrs. Russel.

      „Mit vierundzwanzig.“ Sally klingt mehr als beeindruckt.

      „Also reden wir hier von einer erwachsenen Frau, die verschwunden ist?“, halte ich fest.

      Der Kopf von Mrs. Russel bewegt sich uneindeutig hin und her.

      „Glauben Sie, dass sie entführt wurde oder dass sie jemand gegen ihren Willen festhält?“

      Diesmal schüttelt Ron den Kopf. Das heißt offensichtlich Nein.

      „Sie ist also freiwillig fortgegangen, hat Ihnen aber nicht gesagt wohin.“

      Die alte Dame nickt.

      „Und Sie wollen, dass wir uns auf die Suche nach ihr machen, weil …“

      Unsere zwei Gäste tauschen einen Blick miteinander aus, und Ron zuckt mit den Schultern. Er überlässt seiner Tante bei dieser Sache die Führung.

      „Es ist kompliziert“, meint Mrs. Russel.

      Das sind die Fälle von vermissten Personen meistens.

      Besonders, wenn diese Person nicht gefunden werden will.

      „Wir haben alle Zeit der Welt“, antworte ich mit einem Lächeln.

      „Das ist bei Leuten, die pro Stunde bezahlt werden, nicht weiter verwunderlich, erwidert sie.

      Das ist die Art von Sarkasmus, die Sally sonst gegen den Strich geht, also überrascht es mich nicht, als kurz darauf ihre bissige Antwort folgt.

      „Sie verstehen es nicht, oder? Unsere Uhr läuft noch nicht.“

      Mrs. Russel runzelt überrascht die Stirn.

      Sally hat recht, die alte Dame versteht es nicht.

      „Momentan sind wir auf eigene Kosten hier. Wir haben noch nicht beschlossen, ob wir Ihren Fall übernehmen werden oder nicht“, erkläre ich. „Solange Sie mir nicht erzählen, warum Ihre Alienor weggerannt ist und sich vor Ihnen sowie dem Rest der Familie versteckt, werden wir Sie nicht als Klientin annehmen.“

      „Soweit wir wissen, könnte sie einen triftigen Grund haben, warum sie sich versteckt, und wir machen es uns nicht zur Aufgabe, Familienmissbrauch zu unterstützen …“, fügt Sally hinzu.

      Mrs. Russel denkt für einen Moment darüber nach.

      „Also schätze ich, dass Sie es nicht gerne hören werden, dass es einen Streit zwischen uns gegeben hat?“

      „Wenn Sie unsere Hilfe wollen, müssen Sie uns mehr sagen als das.“

      Die alte Frau lehnt sich gegen ihre Stuhllehne zurück und seufzt schwer.

      „Komm schon“, ermutigt Ron sie und tippt sanft auf eine ihrer faltigen Hände.

      „Na gut, na gut“, sagt sie und wischt seine Hand beiseite, als wäre sie ein nerviges Insekt. „Wir brauchen ihre Hilfe bei der Suche nach Alienor, weil sie sich in ernster Gefahr befindet.“

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            2

          

        

        
          
            [image: ]
          

        

      

    

    
      „Also, die Sache ist die“, beginnt Mrs. Russel. „Als Forschung für ihre Doktorarbeit hat Alienor an einem neuen Medikament gearbeitet. Ein Medikament, das Verhalten beeinflusst.“

      Ich nicke, um sie zum Weitersprechen zu ermutigen, da ich sehen kann, dass sie zögert.

      „Nach ihrem Abschluss von der Universität hat sie herausgefunden, dass ihre … Modifizierungen an der Formel die Wirkung des Medikaments viel stärker gemacht hat, und dann …“

      Mrs. Russel bricht ab, sucht nach den richtigen Worten.

      „Verdammt noch mal“, entfährt es Ron. „Sie hat alle existierenden Kopien ihrer neuen Formel zerstört und ist davongerannt.“

      „Warum hat sie das getan?“, fragt Sally, bevor ich es kann.

      „Ihr gefiel es nicht, wie das Medikament auf die Menschen gewirkt hatte“, antwortet Ron.

      „Moment mal“, werfe ich ein. „Wie könnte sie von der Wirkung gewusst haben, wenn das Medikament noch im Versuchsstadium war?“

      Ich bin kein Experte in diesem Gebiet, aber ich bin mir ziemlich sicher, dass erst ein langwieriger Prozess durchlaufen werden muss, bevor es Laboren gestattet ist, Tests an echten Menschen durchzuführen.

      „Nun, das ist die andere Sache“, erklärt Mrs. Russel. „Auch wenn die ursprüngliche Arbeit für ein herkömmliches Labor geleistet wurde, für eine seriöse Organisation – nun, respektabel mag nicht die passendste Beschreibung sein, aber sagen wir mal eine legitime Korporation, eine mit Beziehungen zu militärischen Streitkräften – wurden die Experimente mit Alienors verbesserter Formel von einer anderen Art von Gesellschaft durchgeführt.“

      Oh … ich glaube, ich verstehe es jetzt.

      „Von einer, die sich nicht mit solchen lästigen Details wie der Genehmigung der Arzneimittelbehörde aufhält?“

      „Ganz genau“, antwortet Mrs. Russel.

      „Lassen Sie mich sehen, ob ich das richtig verstanden habe. Ali, wie Sie sie nennen, hat etwas erschaffen, das auf der Straße als Partydroge verkauft wurde, und als sie das herausfand, beschloss sie, der Produktion den Stöpsel zu ziehen, und nahm die Beine in die Hand.“

      „Ja, ganz genau“, sagt Ron.

      „Und die Droge ist ein kommerzieller Erfolg, also will die Gesellschaft mehr davon herstellen. Nur können sie das nicht, weil sie nicht länger die Formel haben“, fahre ich fort.

      „Wieder richtig“, bestätigt Ron.

      „Aber was ist mit denen, die die erste Produktionsreihe hergestellt haben?“, frage ich.

      Sicherlich würde sich ein kompetenter Chemiker an jeden Schritt der Herstellung erinnern und wäre fähig, sie zu wiederholen, oder nicht?

      Ron schaut auf seine Hände und zuckt mit den Schultern.

      Okay, also ist dem Chemiker etwas zugestoßen.

      Ungeachtet des Schicksals von besagtem Chemiker, fragt Sally: „Und Sie wollen, dass wir Ali finden, bevor diese Leute es tun?“

      Mrs. Russel nickt. Ich mustere ihren Gesichtsausdruck, und er gefällt mir nicht. Einige Dinge passen nicht ganz ins Bild. Ich kann den Finger nicht darauf legen, aber da ist etwas …

      „Okay, wir werden Ihren Fall übernehmen.“

      Sallys Aussage überrascht mich. Es ist das erste Mal, dass sie so eine Entscheidung trifft, ohne überhaupt in meine Richtung zu sehen, um auf grünes Licht von mir zu warten.

      „Aber wir werden einen Vorschuss von zehntausend Dollar brauchen“, füge ich hinzu.

      Sallys Kopf wirbelt zu mir herum, und ich nicke unmerklich.

      Ja, ich untergrabe ihre Autorität, indem ich den höchsten Vorschuss nenne, den wir jemals in einem Vermissten-Fall von einem Privatkunden verlangt haben. Er ist doppelt so hoch wie üblich. Ich schaue in ihre Richtung, und mit einem weiteren Neigen meines Kopfes versuche ich ihr zu sagen: Ja, ich tue das absichtlich.

      Ich will diesen Fall wirklich nicht.

      Er stinkt zum Himmel.

      Aber Mrs. Russel gibt sich unbeeindruckt. Während ich Sally angesehen habe, hat sie ein Scheckheft aus ihrer Handtasche geholt und bereits angefangen zu schreiben.

      Verdammt, ich hätte mehr verlangen sollen!

      „Soll ich den Scheck auf die Freundliche Überredungsagentur ausstellen?“, fragt sie.

      „Ja, das ist richtig“, sagt Sally, die aufsteht und den Scheck aus den Händen der alten Dame entgegennimmt, sobald diese ihn fertiggeschrieben hat.

      Na gut, ich schätze, ich habe jetzt keine andere Wahl. Wir nehmen den dummen Fall an.

      „Ich werde gewisse Daten brauchen“, sage ich zu niemand Bestimmtem.

      „Natürlich, ich habe bereits alles für Sie zusammengestellt“, sagt Mrs. Russel und tippt auf einen Ordner, der sich wie aus dem Nichts auf dem Tisch materialisiert hat.

      „Darf ich?“

      Sie reicht mir den Ordner, lässt ihn aber nicht sofort los.

      „Da ich Ihnen das Schicksal meiner geliebten Alienor anvertrauen werde, finde ich, Sie könnten mir wenigstens Ihren Namen nennen“, sagt sie ernst.

      „Sie wissen meinen Namen“, erwidere ich. „Ich bin Whizz.“

      „Whizz, das ist Ihr Straßenname, oder nicht?“, fragt sie, nicht gewillt, die Sache auf sich beruhen zu lassen. „Ich meinte Ihren Geburtsnamen. Den Namen, den Ihre Mutter Ihnen gegeben hat.“

      „Er heißt Stelios.“

      Sobald Sally meinen Namen verraten hat, lässt Mrs. Russel den Ordner los und dreht sich zu ihr um.

      „Das ist Griechisch, oder?“, fragt sie Sally.

      Ich wende mich auch zu ihr und funkle Sally stirnrunzelnd an, um sie einzuschüchtern und sie davon abzuhalten, noch mehr zu sagen. Aber entweder hat Sally mich nicht gesehen oder sie hat beschlossen, es mir heimzuzahlen, dass ich vorhin ihre Autorität untergraben habe.

      „Aus Zypern“, antwortet sie.

      Das darf doch wohl nicht wahr sein!

      Sobald die Russel-Familie aus der Tür tritt, werden Sally und ich ein ernstes Wörtchen über meine Privatsphäre reden müssen.

      „Wie interessant“, kommentiert Mrs. Russel. „Es gibt in dieser Gegend sicherlich nicht viele Familien aus Zypern.“

      „Soweit ich weiß, gibt es keine“, sage ich, bevor Sally noch mehr Schaden anrichten kann. „Meine Familie lebt weiter nördlich, in New York.“

      In Wahrheit leben sie etwa eine Meile von hier entfernt, aber das ist die beste Lüge, die mir spontan einfällt, und vielleicht wird man sie mir abkaufen. Es ist glaubhaft, da ich einen schwachen New Yorker Akzent habe, von meinen Jahren an der NYU.

      Um diese Richtung des Gesprächs nicht weiter verfolgen zu müssen, frage ich: „Haben Sie uns die Telefonnummern ihrer besten Freunde gegeben?“

      „Da drinnen stehen einige Nummern, aber traurigerweise hat sie keine Freunde“, sagt Ron.

      „Nun, keine von denen wir wissen“, verbessert Mrs. Russel ihn.

      „Warum sollte sie ihre Freunde vor Ihnen verheimlichen?“, fragt Sally.

      „Oh nein, das würde sie nicht tun!“, protestiert Mrs. Russel. „Es ist nur so, dass sie keine hatte, als sie noch bei mir wohnte. Es fiel ihr schwer, Anschluss zu anderen zu finden, wissen Sie? In der Schule. In der Universität. Ich glaube, sie hat erst richtig zu sich selbst gefunden, als sie mit ihrem Masterstudium anfing.“

      Als ich den Ordner öffne, fühle ich eine neue Verbundenheit zu Alienor. Das Leben kann für ein frühreifes Kind sehr einsam sein … besonders wenn es keinen überfürsorglichen großen Bruder hat.

      Ich blättere durch die Seiten, bis ich das finde, wonach ich gesucht habe.

      Es ist ein geschmackvolles Schwarz-Weiß-Foto, und zwar ein sehr gutes.

      Ich starre in Alienors große, dunkle Augen, kann in ihnen Trotz und Rebellion erkennen.

      Sie posiert fürs Foto, aber ihre Körpersprache ist unmissverständlich, sie schreit förmlich danach, dass Alienor am liebsten Reißaus nehmen würde und dass sie sich nur auf diese dämliche Aktion einlässt, weil sie keine andere Wahl hat …

      Ich kann nicht anders, als das Bild anzulächeln, bewundere die wunderschönen Kurven von Alienors Körper.

      Sie ist sogar noch schöner als in meiner Erinnerung.

      Sally
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